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Mit dem VDAJ ins neue Jahrtausend -

Herausforderungen an Medien und

Agrarjourna listen
-----

Hans-Heinrich

Matthiesen,
VDAJ-Vorsitzender

Wer hätte von den Gründungs-
vätern angenommen, dass "ihr"
Kind, der VDA, heute nach 50
Jahren rund 700 Mitglieder zäh-
len würde?
Wohl kaum einer und wohl
auch niemand hätte voraussa-
gen können, dass die Zahl der
landwirtschaftlichen Betriebe
und ihrer Mitarbeiter auf das
heutige Maß zusammen-
schrumpfen würde. Eswar ein
schwieriger Weg.
Erstaunlich ist es schon, dass
unser Berufsstand gewachsen
ist. Das hat eben mit der Zeit zu
tun. Mit einer Zeit, in der sich
die Bedürfnisse nach Kommuni-
kation völlig verändert haben
und die Informationsflut

4

unübersehbare Größenordnun-

gen angenommen hat.
Vor 20 Jahren galten 80 bis 100
Meldungen täglich bei dpa als
absolute Höchstgrenze, heute
sind es tausende. Wir denken
und berichten global. Die
modernen Techniken ermög-
lichen es und verführen dazu,
den letzten Winkel der Erde zu
beleuchten.
Das hat die Arbeit der Journhlis-
ten beeinflusst. Immer schnel-
ler werden Nachrichten trans-
portiert, immer dichter werden
die Informationen, immer mehr
Ereignisse müssen aufgenom-
men und verarbeitet werden.
Aber werden sie es auch?
Machen uns zu viele Informa-
tionen nicht zu schaffen, erzeu-
gen sie nicht Stress, ja machen
sie gar krank? Das sind Fragen,
mit denen sich Medienforscher
beschäftigen. Deren Antworten
auf diese Fragen sind aber eher
unbefriedigend.
Der Zeitgeist beeinflusst auch
unseren Berufsstand und seine
Inhalte. Immer kürzer werden
die Beiträge, immer flacher die
Inhalte. Bei Talkshows wird
der Schwachsinn am meisten
beklatscht.
Fachleute, allen voran Agrar-
journalisten fällt auf, dass Fach-
wissen häufig mit Lobbyismus
verwechselt wird. Wer heute als
Journalist von einer Sache oder

von einem Sachverhalt vielweiß,
der macht sichverdächtig.
Ideologen suchen besonders im
Journalismus ihre Meinungen
zu verbreiten und das führt,
Beispiele gibt es genug, im
agrarischen Bereich zu fatalen
Fehleinschätzungen und zu
einer völlig falschen Sicht der
normalen, fachlichen Dinge.
Es geht im Journalismus oft
nicht mehr um die Sache. Es
geht ums "Dabeisein", denn wir
Journalisten haben einen Job
am Puls der Zeit. Wir sind dabei,
gehören aber nicht dazu.
Die Faszination, die von diesem
Beruf ausgeht, ist nachvollzieh-
bar. Begegnungen mit den Gro-
ßen aus Wirtschaft und Politik,
Reisen in alle Welt, selbst Ein-
fluss nehmen, das ist für junge
Menschen ein Traumberuf. Den-
noch heißt es kritische Distanz
zu wahren.

Rund 60.000 Journalisten gibt es
hierzulande, die meisten sitzen
am Schreibtisch. Mühselige Ar-
beit bleibt das für die meisten.
Arbeit unter Zeitdruck, an
Sonn- und Feiertagen und
nachts. Gefordert sind in die-
sem Beruf geistige Energie,
Neugier, Flexibilität und Mobi-
lität. Wer dazu bereit ist und
das verkraftet, der findet im
Journalismus seinen Traumbe-
ruf. Viele von unseren Kollegin-
nen und Kollegen haben diese

Befriedigung gefunden.
Inzwischen gibt es für angehen-
de Journalisten hervorragende
Ausbildungs- und Fortbildungs-
einrichtungen, die vor 50 Jahren
noch nicht bestanden haben.
An sieben Hochschulen und vie-
len Fortbildungseinrichtungen
kann heute nach einem absol-
vierten Hochschulstudium das
Berufsziel "Journalist" erwor-
ben werden.
Die neuen Informationstech-
niken und Kommunikations-
dienste werden auch im
Agrarjournalismus und in der
Landwirtschaft nachhaltige
Produktivitäts- und Effizienz-
steigerungen mit sich bringen.
Das steigende Potenzial der
Informations- und Kommunika-
tionswirtschaft an Dienstleis-

tungen und Waren gewinnt
immer mehr an Bedeutung. Die
klassische Medienwiftschaft,
Print, Film,Hörfunk und Fernse-
hen und Werbung sind dabei
nur ein Teil der Kommunika-
tionswirtschaft insgesamt. Wis-
sens-, Informations- und Kom-
munikationsmanager werden
gebraucht, Ideen sind das Kapi-
tal der Zukunft. Ideen gilt es zu
kanalisieren und zu kommuni-
ziern. Chancen für Journalisten
eröffnen sich.
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Zwar werden im Zeitalter der
"Dritten Industriellen Revolu-
tion" Arbeitsplätze verloren
gehen, aber mit dem dynamisch
wachsenden Multimediamarkt
eine große Anzahl neuer ent-
stehen. Und in diesen Branchen
werden hochqualifizierte Mit-
arbeiter benötigt.
Seit 1996 gibt es die ersten drei
nach dem Berufsbildungsgesetz
anerkannten dualen Ausbil-
dungszweige: Medien- und
Werbevorlagenhersteller mit
der Fachrichtung Medienopera-
ting, Film- und Videoeditor
sowie Mediengestalter für Bild
und Ton.
An der Fachhochschule Augs-
burg werden Diplom-Studien-
gänge Medien-Design und
Medien-Informatik angeboten.
Neue Berufsbilder entwickeln
sich in den Bereichen der Multi-
media-Spezialisten, Multimedia-
Anwender, Multimedia-Konzep-
tionisten, Screen-Designer und
Multimedia-Programm ierer.
Es gibt viele Tätigkeitsfelder
auch für Agrarjournalisten im
Multimediabereich: Online-Re-
dakteure, Multimediajournalis-
ten, Foren-Moderatoren, Web-
Autoren und Web-Master,
Medienassistenten für Video
und Fernsehen sowie Informa-
tionsbroker.
Die Veränderungen setzen sich
fort in künstlerisch orientierten
Berufen, wie Grafiker, im EDV-
Bereich als Netzwerker, in Lehre
und Unterricht als Medienpäda-
gogen.

6

Die neuen Informations- und
Komm uni kationstechn iken
bringen jedoch nicht nur neue
Berufe, sondern auch andere
Arbeitsformen, zum Beispiel
Telearbeit.
Die Arbeit kann mit ihr indivi-
dueller gestaltet werden und ist
von einer zentralen Betriebs-
stätte unabhängig. Dadurch
ergeben sich Chancen und
Risiken. Chancen: Familie und
Beruf lassen sich besser mit
einander vereinbaren. Risiken:
Outsourcing von Arbeitskräften
bei Dumpinghonoraren. Dies
geschieht bereits.
Insgesamt gesehen eröffnen
sich aber neue Arbeitsmöglich-
keiten und Mobilität.
Unser VDAJ hat diesem
Zukunftsszenario bereits Rech-

nung getragen durch den Zusatz
"Kommunikation Agrar".
Damit sind wir Vorreiter und
haben Maßstäbe gesetzt. Und
darauf kommt es nicht nur in

der heutigen Zeit, sondern vor
allem zukünftig an. Wir alle
sind gefordert, darüber nachzu-
denken, wie unser Verband
weiter existieren kann und soll,
denn nichts ist beständiger als
der Wandel.
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Agrarjournalisten- Kommunikation
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Auftrag zur kritischen Erörterung Zukunft kommunikativ gestalten

Zum 50-jähri-

gen Jubiläum

gratuliere ich
dem Verband

Deutscher

Agrarjourna-
listen.

Sie haben im
Verlauf eines
halben Jahr-
hunderts den

gesamten
Bogen begleitet von der anfangs
noch als Ziel angestrebten
Ernährungssicherung im Sinne
von Menge, um die Versorgung
der Menschen sicherzustellen,
über Maßnahmen zur Eindäm-

mung immenser Überschüsse
bis hin zur heute gefragten
Nahrungsmittelsicherheit im
Sinne von Unbedenklichkeit
und Qualität.

Bundesministerin

Renate Künast

Dabei haben die Agrarjournalis-
ten ihren Auftrag zur kriti-
schen Erörterung der jeweiligen
Politik immer sehr ernst genom-
men. Sieverstehen sich als Stim-
me der Bauern und haben

deren Anliegen immer der Poli-
tik entgegengestellt. Sie haben
aber gerade in der BSE-Krise
besonnener reagiert als manch
andere Journalistenkreise. Da-
für haben Sie meine besondere

Anerkennung. Besonnenheit ist
immer ein guter Ratgeber, gera-
de auch, wenn es um komplexe
Zusammenhänge oder weite
Zeithorizonte geht. Um die

8

langfristige Entwicklung und
die Zukunft unserer landwirte

geht es der Bundesregierung
bei ihren agrarpolitischen Wei-
chenstellungen.

Mit guten Wünschen für Ihre
Zukunft.

Im Medien-
zeitalter hat
sich das Ver-
hältnis zwi-
schen Politi-
kern und
Medien ver-
ändert. Auch

Fachjourna-
listen sind
von dieser

Entwicklung
betroffen.

Haben nicht die Agrarjournalis-
ten selbst erleben müssen, dass
öffentlichkeitswirksame Events

gelegentlich einen höheren
Stellenwert einnehmen als das

grundsolide Presse- oder
Hintergrundgespräch ?

Ich wünsche Ihren lesern, dass
Siedie Politik weiterhin kritisch-
konstruktiv und besonnen

begleiten. Mit sachlicher Aus-
einandersetzung dienen Sie
den Bäuerinnen und Bauern am
meisten. Und helfen auch den

Politikern, Sorgen und Proble-
me zu verstehen.

Bauernpräsident

Gerd Sonnleitner

~ ~"\-./7-

Renate Künast,

Bundesministerin für Verbraucher-

schutz, Ernährung und Landwirtschaft

Grund zur Entmutigung sollte
diese Entwicklung jedoch nicht
sein. Unsere auf Informationen
basierende Wirtschaft und
Gesellschaft stärken vielmehr
den kundigen Fachjournalisten
in seiner Funktion als Vermitt-
ler, Kritiker und Vordenker.
Mehr denn je wird heute von
Agrarjournalisten eine sach-
orientierte, grundsolide journa-
listische Arbeit mit guten
Recherchen sowie verständ-

licher Übersetzung komplexer
politischer und wirtschaftlicher
Zusammenhänge verlangt.

Gleichwohl haben sich die Auf-

gaben und Herausforderungen
gewandelt. landwirte verlan-
gen als Unternehmer auf

bewegten Märkten heute mehr
denn je Top-Informationen. Sie
erwarten zudem, dass Agrar-
wirtschaft und Berufsstand von
einem kritischen Agrarjourna-
lismus begleitet werden. Zum
anderen hat sich ein Großteil

unserer Bevölkerung von der
landwirtschaft entfremdet.
Kinder und Jugendliche werden
mehr in ihrer virtuellen Welt
geprägt als durch reale Naturer-
Iebnisse. Das fordert engagier-
te, kreative Vermittler landwirt-
schaftlichen Handeins, um über
den Dialog mit den Verbrau-
chern das entstandene Kommu-
nikationsproblem zu lösen.

AlsVorsitzender des Zentralaus-
schusses der deutschen land-
wirtschaft wünsche ich dem

VDAJ mit seinen engagierten
Mitgliedern Erfolg bei der
Gestaltung der medialen und
kommunikativen Zukunft.
Unser gemeinsames Ziel bleibt
eine nachhaltige EntWicklung
der deutschen Agrar- und
Ernährungswirtschaft, die das
Vertrauen unserer Gesellschaft
genießt.

tk /- - .
Gerd Sonnleitner,

Präsident des Deutschen

Bauernverbandes
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VDAJ im Zeitraffer: 1951 bis 2001 -

Bewegtes Verbandsleben im Wandel von
Agrarpolitik, Wirtschaft und Publizistik

Anfang in Hamburg
"Als sich anlässlich der 41. DLG-

Ausstellung 1951 in Hamburg
einige Kolleginnen und Kolle-
gen zusammensetzten, um über
die Gründung eines Agrarjour-
nalisten-Verbandes zu beraten,
stritt man sich in Praxis und
Publizistik noch darüber, ob
man es verantworten könne,
auf die Pferde ganz zu verzich-
ten und vollmotorisierte Betrie-
be zu empfehlen." So stand es
im Vorwort zum Taschenbuch
1971; der VDA-Vorsitzende Hel-
mut von Bockelmann äußerte
sich zu ,,20 Jahre VDA".

Im Schlussteil seines Aufsatzes
"Zwanzig Jahre VDA" ist, so
Zimmermann im TB 1971,
zusammenfassend über die
unbezahlten Funktionäre (ein-
schließlich der Landesgruppen)
"nur zu sagen, das diese von
den Mitgliederversammlungen
sehr gut ausgewählt wurden
und wesentlich zum heutigen
Ansehen des Verbandes beitru-
gen".

Pate standen bei der Gründung:
Dr. Karl-Heinz Althoff, Kurt
Borsdorff, Dr.Kurt Bremer, Erich
Ibielski, Hans Fang, Ernst Per-
noll, Marie Rickert, Hans-Wil-
helm Rödiger, Dr. Kurt Stamm,
Hubertus Urban sowie Martin
Zimmermann.

Dank und Hoffnung stehen hier
bewusst am Beginn der Ver-
bandsgeschichte. Sie gelten
heute wie damals für die Ver-
gangenheit wie für die Zukunft.

22. November 1951gegründet
Martin Zimmermann war von
Anfang an dabei. Erschildert im
Taschenbuch 1971, wie es
anfing: Den Journalisten der
Agrar- und Ernährungspresse
fehlte "ein Zusammenschluss
zum gegenseitigen Austausch
von Erfahrungen, zur Stärkung
des Ansehens dieser Berufs-
gruppe, zur Organisation von
Reisen und Besichtigungen, die
für alle lehrreich und berufsför-
dernd sind". Die DLGwar eine
gute Gelegenheit für ein Tref-
fen, die ESSO-AGstellte das
Casino zur Verfügung und
Hans-Wilhelm Rödiger, Leiter
der Agrarwerbung, leistete die
Organisationsarbeit. So wurde
am 22. November 1951 die
Gründung einer "Arbeitsge-
meinschaft der Fachschriftleiter

der Land- und Ernährungs."wirt-
schaft e.V." beschlossen un~ in
das Vereinsregister der Hans~-

stadt Hamburg ein~'~ra'Q'eQ', a

Die Befugnissedes ersten Vor-
sitzenden übertrug man Martin
Zimmermann, die des zweiten
Vorsitzenden H.-W. Rödiger.
Am 31. 5. 1953 beschloss die
Generalversammlung in Köln
die Namensänderung in "Ver-
band Deutscher Agrarjournalis-
ten e.V." abgekürzt VDA.

Seinen Aufsatz wollte Zimmer-
mann aber nicht ohne folgende
Bemerkung abschließen: "Frü-
her war das Interesse und die
Mitarbeit der einzelnen Mit-

glieder unseres Verbandes leb-
hafter oder kurzgesagt: bes-
ser." Daswar seine Ansicht Ende
1970. Und wenn er heute urtei-
len könnte/müsste, würde das
Urteil vermutlich nicht viel
anders ausfallen. Jedenfalls sah
er "mit freudiger Erwartung"
dem 25-jährigen Jubiläum des
VDAentgegen.

20 Jahre Verbandsarbeit be-
deuteten auch 20 Jahre ehren-
amtlichen Einsatzes vieler Kolle-
ginnen und Kollegen in den
Landesgruppen und im Bundes-
verband "Ihnen gilt der Dank
aller, für die diese Arbeit - sicht-
bar oder auch unbemerkt geleis-
tet wurde." Dieser Dank sei mit
der Hoffnung
verbunden,
dass sich auch

künftig genug
Mitglieder fin-
den mögen,
die bereit

sind, sich. für
andere, für
den Verband
~in'iusetzen.

Unser Verband, so hält Zimmer-
mann im Taschenbuch 1971fest,
ist "zwar zentralistisch geglie-
dert, aber nicht autoritär", auch
der engere Vorstand habe durch-
aus begrenzte Vollmachten, wie
jeder Mann aus den Satzungen
ersehen könne. Das Maß an
Arbeit lässt es - nach Zimmer-

mann - "berechtigt erscheinen",
noch ein paar Namen zu nennen:
Rödiger war zweiter Vorsitzen-
der, wurde dann geschäftsfüh-
rendes Vorstandmitglied; zwei-
ter Vorsitzender wurde Dr.
Florian Lorz.Neuer zweiter Vor-
si~zenäer wurde Dr. Fritz Meske;
und der blieb es, bis 1962August
Lamhofer dieses Amt übernahm.

') -=-rr I · :;;,,;;;;;';;-,

Verfügbare Detaildaten und
-aufzeichnungen aus den ersten
Jahren des VDA gibt es nicht,
auch keine Rundschreiben. Wir
müssen diese Rückschau also
beruhen lassen auf den weni-

gen schriftlichen Äußerungen,
die es noch gibt.
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Martin Zimmer-

mann, Erster

VDA-Vorsitzender.

Martin Zimmermann
(1901 bis 1971)
In der letzten
von ihm verant-
wortlich redi-
gierten Ausgabe
der "Deutsche
Landwi rtschaft-

liche Presse"
(DLP,Nr. 8, 1971)
sann er selbst
noch einmal sei-
nem beruflichen
Werdegang nach:
Im Dezember

1929 begann er bei der DLPin
Berlin; er war verantwortlich
für den Marktteil und für Land-
technik, die zu seiner früheren
Tätigkeit als Leiter eines Land-
arbeitsringes passte.

Im Zeichen des Reichsnährstan-
des und seiner feststehenden
Marktordnungen nach 1933
verlor die "Marktzeitung" stark
an Bedeutung - wenn man von
den Meinungsverschiedenhei-
ten zwischen Regime und Red-
aktion absieht. Die Möglichkei-
ten, das zu veröffentlichen, was
nötig erschien, wurden immer
geringer. So wechselte Zimmer-
mann 1939 in ein großes Wirt-
schaftunternehmen, 1941wurde
er Soldat.

Sein Verlag, Paul Parey begann
1946 mit dem Wiederaufbau in
Hamburg; im Herbst 1948 konn-
te die DLPwieder erscheinen,
anfangs auch in Mitteldeutsch-
land. Die Tradition der

12
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Vorkriegszeit mit kritischen
Stellungnahmen zu allen rele-
vanten Bereichen wurde fort-
gesetzt.

RS4n1. Sein treffender Humor
- schriftlich dokumentiert in sei-
nen Glossen- habe ihn befähigt
"über manche kritische Situa-
tion im kleineren oder größe-
ren Verhandlungskreise elegant
hinweg zu kommen und dabei
immer wieder eine tragbare
Lösung anzustreben." Wir
haben "alle einen guten Kame-
raden und Freund verloren".

Martin Zimmermanns vielfälti-
ges Wirken für den Agrarjour-
nalismus, für den VDA ist im
Einzelnen nachgezeichnet.

Sein letztes Petitum in der DLP:
"Alles fortschrittlich Neue
möge geprüft und unverzüglich
weitergegeben werden. Blei-
ben aber sollte die kritische Ein-

stellung sowie die kompromiss-
los offene Sprache auch bei
heiklen Themen."

Der VDAfestigt seine

Strukturen (1956 bis 1968)

Auf der VDA-Generalver-

sammlung am 27. Juni 1956 in
Mannheim wurde Martin Zim-
mermann (Hamburg) als 1. Vor-
sitzender und Dr. Florian Lorz
(Hannover) als 2. Vorsitzender
gewählt. Zum "geschäfts-
führenden Vorstand" gehörte
der ebenfalls gewählte Hans-
Wilhelm Rödiger (Hamburg).

Bei einem Gespräch im Februar
1993 im Studio des Hessischen
Rundfunks hielt Günter P.
Scholz über Martin Zimmer-
mann fest: "Kollegial, stand
über den Dingen".

Für seine Verdienste überreich-
te Minister Josef Ertl bei der
Grünen Woche 1971 Martin
Zimmermann das Bundesver-
dienstkreuz 1. Klasse. Hinweise
dabei: Scharfe Feder, Lust am
Provozieren, rechtzeitige War-
nungen.

Die VDA-Generalversammlung
am 26. Mai 1957 in Dortmund
brachte einen Wechsel im VDA-
Vorstand: Dr. Florian Lorz löste
Martin Zimmermann ab, der
den Verband sechs Jahre lang
geführt und auf eine erneute
Kandidatur verzichtet hatte.
Die Mitglieder wählten Zim-
mermann zum Ehrenvorsitzen-
den und Dr.Fritz Meseke (Han-
nover) zum 2. Vorsitzenden.
Die Vorstandsbesetzung mit
Lorz, Meseke und Rödiger
wurde von den Mitgliedern in
den Folgejahren bestätigt.

Am 11.7. 1971 erlag Martin
Zimmermann einem Herzinfarkt.
"Sein Tod hinterlässt eine
Lücke, die im dritten Jahrzehnt
des Bestehens unseres Verban-
des nur schwer zu schließen sein
wird" - so formuliert es der

geschäftsführende Vorstand im

Zuerst muß der Boden

bereitet werden.
Das tägliche Brot gedeiht nicht von selbst.
Es wächst aus dem Boden. Je besser der Boden

bereitet ist, um so reicher fällt die Ernte aus.
Bei intensivem Ackerbau genauso wie bei

ökologischem Landbau.

Und für die richtige Bodenbearbeitung setzen wir
uns ein. Dafür forschen und entwickeln wir in

enger Zusammenarbeit mit Agrar-Praktikern und
Wissenschaftlern. Damit die Bodenfruchtbarkeit

langfristig gesichert werden kann.

LEMKEN-Gerätesind richtungsweisend
für eine schonende, strukturverbessernde

und energiesparende Bodenbearbeitung
und Drilltechnik.

LEMKEN- Technik aus Alpen

bereitet den Boden für das

tägliche Brot in aller Welt.

@LE"'KEN
LEMKEN GmbH & Co. KG

Weseier Str. 5, D-46519 Alpen
Telefon 02802/81-0

Telefax 02802/81-220
E-Mail: lemken@lemken.com
Internet: www.lemken.com
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1961 wird mit dem Tod von Dr.
Florian Lorz (9. Juni) eine Neu-
besetzung des Bundesvorstan-
des notwendig. Lorz - Chefred-
akteur von "Land und Garten"
- war Mitbegründer des VDA
und auch Vorsitzender der Lan-

desgruppe Niedersachsen.

Man einigte sich im Bundesvor-
stand darauf, den VDA-
Ehrenvorsitzenden Martin

Zimmermann zunächst "kom-
missarisch" zum 1.Vorsitzenden
zu benennen.

Im Jahre 1961 konnte der VDA

auf eine zehnjährige Verbands-
arbeit zurückblicken. Doch

durch den Tod des damaligen
Vorsitzenden im Jubiläumsjahr
musste das Ereignis verschoben
werden, es wurde am 12. Juni
1962 nachgeholt.

36022.
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An Verbands/inie festhalten

Auf der Generalversammlung
am 10. November 1962 in Han-
nover werden Martin Zimmer-

mann zum 1. und August Lam-
hofer (München) zum 2.
Vorsitzenden gewählt.

Verbandslinie zu korrigieren.
Man wolle vor allem dafür sor-

gen, dass der VDA seinen Mit-
gliedern in journalistischen und
wirtschaftlichen Fragen mehr
als bisher zu bieten habe.
Außerdem müsse der Verband
in der Öffentlichkeit "noch
mehr Beachtung finden" und
die internationalen Beziehun-

gen pflegen.

Zwei Jahre später - auf der
VDA-M itg Iiederversa mmIung
am 20. September in Köln -
wählt die Versammlung August
Lamhofer zum 1. Vorsitzenden

und Dr. Heinz Krohn (Harnburg)
zum 2. Vorsitzenden. Zimmer-
mann hatte auf eine Wieder-
wahl verzichtet und rückbli-

ckend angemerkt, dass er als
Verbandsvorsitzender "frohe,
kritische und wenig angeneh-
me Dinge erlebt" habe.

Nach 17jähriger ehrenamtlicher
Tätigkeit scheidet Hans-
Wilhelm Rödiger als VDA-
Geschäftsführer aus, an seine
Stelle tritt Dr. Kurt Bremer

(Hamburg), der auf der Jahres-
hauptversammlung am 10. Sep-
tember 1967 in Heidelberg
gewählt wird. Damit wechselt
auch die VDA-Geschäftsstelle

innerhalb Hamburgs von der
Averhoffstraße 10 zur Kirchen-

allee 57 (Förderungsgemein-
schaft der Kartoffelwirtschaft,
dem Dienstsitz von Dr. Bremer).

In seiner "Regierungserklä-
rung" machte Lamhofer deut-
lich, dass der VDA keine
Veranlassung habe, seine

. ;r 36022,

Dr. Hermann Reischle (Stutt-
gart) - langjähriger erster Vor-
sitzender der Landesgruppe
Baden-Württemberg) - und H.-
W. Rödiger wurden ebenso wie
Kurt Lamhofer zu Ehrenvorsit-

zenden gewählt.

A t l8
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Agrarjournalistcn e. \
Internationale Aktivitäten

Am 16. November 1956 kam es

in Paris zur Gründung der
"Internationalen Agrarjournalis-
ten Union" (UIJA) mit dem
Deutschen Hans-Ulrich von
Oertzen (Bonn) als Präsident an

36022
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der Spitze. Der VDA unterstütz-
te die Kontakte unter Agrar-
journalisten auf internationaler
Ebene, so fanden die erste UIJA-
Generalversammlung ein Jahr
nach Gründung vom 14. bis 16.
November in Kassel und 1967

der 11. Internationale Kongress
in Heidelberg statt. Am UIJA-
Kongress 1963 in Rom beteilig-
ten sich 40 Agrarjournalisten
aus Deutschland. 1965/66 war
zudem VDA-Vorsitzender

August Lamhofer (München)
Vizepräsident der UIJA (siehe
unter Kapitel 11"UIJA/IFAJ
Kontakte international").

Landesgruppen
Zwar standen die jährlichen
regelmäßigen Veranstaltungen
des VDA-Bundesverbandes im
Blickpunkt, aber ein wesent-
licher Teil des Verbandslebens

spielte sich in den Landesgrup-
pen ab.

Mitte 1957 gab es acht VDA-
Landesgruppen mit insgesamt
410 Mitgliedern.

Laut Satzungs-

beschluss vom

2. Oktober

1958 wurde

festgelegt,
dass mit" Ge-

nehmigung
des Verbands-
Vorstandes"

bei Bedarf

Landesgrup-
pen gebildet
werden kön-

nen, die ihren
Vorstand -

bestehend aus

1. und 2. Vor-

sitzenden

(zugleich Kas-
senwart) und
Schriftführer -

selbst wählen

(Näheres siehe

unter Kapielll
"Basisarbeit in
den Landes-

gruppen").

Treffender

Landesgruppe

Bayern.
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Diskussion um Satzung und
innere Gestaltung des VDA
Im VDA ist immer hart um Sat-
zungsfragen gerungen worden.
Im Mittelpunkt der Diskussion
stand ab 1957/58 die Abgren-
zung zwischen aktiven/ordent-
lichen und außerordent-
lichen/fördernden Mitgliedern
imVDA.

So folgte 1958 ein Vorstandsbe-
schluss,der eine "Aufnahmesper-
re für fördernde Mitglieder" vor-
sah, weil in verschiedenen
landesgruppen das Verhältnis
von aktiven zu fördernden Mit-
gliedern zu kippen drohte.

Auf den VDA-Bundestagungen
in Stuttgart-Hohenheim (2.bis 4.
Oktober 1958) und in Frankfurt
(2. bis 4. Mai 1959)wurde diese
Problematik intensiv diskutiert.

Das führte u.a. dazu, dass auf
der VDA-Mitgliederversamm-
lung im Januar 1961 in Berlin
eine Satzungs-Kommission
beauftragt wurde, die die
umstrittenen Paragrafen über-
arbeiten und dem VDA eine
Verfassung geben sollte. Die
Kommissions-Mitglieder Dr.
Hans Hoffmann (Berlin), Günt-
her Scholz (Frankfurt) und
Ernst-UlrichSchulze (Hannover)
legten der VDA-Generalver-
sammlung am 21. Mai 1962 in
München einen abschließenden
Satzungsentwurf vor, der end-
gültig verabschiedet wurde.

Hier wurde in § 3 der "Erwerb
der Mitgliedschaft" geregelt,
u. a. dass Personen deutscher
Staatsangehörigkeit als ordent-
liche oder als fördernde Mit-
glieder die Mitgliedschaft des
Vereins erwerben können.
Danach waren fördernde Mit-

glieder nicht stimmberechtigt.

Diese Satzung regelte darüber
hinaus Arbeitsweise, Aufgaben
und Verantwortung der
VDA-Organe - vom Geschäfts-
führenden Vorstand über den
Gesamtvorstand bis zu Mitglie-
derversammlung und Ehrenrat.

In den Folgejahren - bis ins Jahr
2001 - wurden immer wieder
Satzungsfragen bzw. Satzungs-
änderungen von den VDA-Mit-
gliedern auf Tagungen und Ver-
anstaltungen diskutiert.

Auf der Mitgliederversamm-
lung am 24. September 1965 in
Köln stand u. a. das Berufsbild
des Agrarjournalisten zur
Diskussion. Auf Vorschlag des
Gesamtvorstandes sollte eine
klare Abgrenzung zwischen
hauptberuflichen, nebenberuf-
lichen und fördernden VDA-
Mitgliedern erfolgen. Aus die-
sem Grunde trat nach
Vorstandsbeschluss für die
Dauer von zwei Jahren (bis
Ende 1966) eine "Mitglieder-
Aufnahmesperre" in Kraft, von
der nur haupt- und freiberufli-
che sowie in der Ausbildung
befindliche Journalisten und

Redakteure ausgenommen
waren. Mit Ablauf dieser Frist
sollte ein "verbindlicher
Beschluss" gefasst werden.

Unabhängige Agrarjournalisten
Mit Sorge beobachtete der VDA
eine zunehmende Beeinflus-
sung auf die freie Meinungsbil-
dung im Agrarjournalismus.
Auf der Mitgliederversamm-
lung in Köln wehrte sich der
Verband in einer Resolution
"gegen alle Versuche einer
Nötigung durch Außenstehen-
de, wie Behörden, Organisatio-
nen, Industrien und andere,
durch die die freie Meinungsäu-
ßerung eingeschränkt werden
kann, nicht zuletzt auch gegen
solche aus den eigenen Rei-
hen". Das Thema des "unab-
hängigen Agrarjournalisten" ist
ein "Dauerbrenner" in der Ver-
bandsgeschichte.

SchonMitteder 60erJahrewird
von VDA-Seitedas "Zerrbild der
landwirtschaft" in der Öffent-

lichkeit angesprochen und
gefordert, dass Tageszeitungen,
Rundfunk und Fernsehen mehr
sachliche und fachlich korrekte
Berichte veröffentlichen müss-
ten. "Wir Agrarjournalisten
sollten gerade auf diesem
Gebiet mit Kritik nicht sparen",
forderte Vorsitzender August
lamhofer.

1965 richtete der VDA den
"Berufshilfsfonds" aus freiwilli-
gen Spenden ein.
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Taschenbuch als Visitenkarte
"Der Gedanke, ein Taschenbuch
für Agrarjournalisten zu schaf-
fen, ist schon öfter und von ver-
schiedenen Seiten an uns heran-
getragen worden. Wir wollten
ihn reifen lassen und vor allem
erst dann verwirklichen, wenn
unser Verband tatsächlich den
überwiegenden Teil der Agrar-
journalisten in sich vereinigt.
Nun ist es soweit.." schreibt der
1. Vorsitzende des VDA, Martin
Zimmermann, im Geleitwort
zum ersten Taschenbuch 1957.

Verlag und Redaktion seien sich
darüber im Klaren, dass es sich
um einen Versuch handele und
vor allem zum weiteren Ausbau
die kritische Mitarbeit zahlrei-
cher Kollegen notwendig sei. So
freimütige Kritikhabe "unserem
Verband" sein heutiges Ansehen
verschafft und möge nun auch
dem Taschenbuch dienen.

"Eine wesentliche Aufgabe des
Taschenbuches soll es sein, den
Einzelnen bei Geschäftsreisen
darüber zu orientieren, wo er
Kollegen in anderen Gegenden
erreichen kann und mit weI-
chen Spezialgebieten sich diese
beschäftigen". Dies gebe auch
Redaktionen die Möglichkeit,
"mit den freien Journalisten
zwecks Mitarbeit in Fühlung zu
kommen". Wenn diese beiden
Voraussetzungen erfüllt wür-
den, dann habe das Taschen-
buch schon seine Daseinsbe-
rechtigung.

18

Erster Redakteur war Klaus-
Friedrich von Werder - kein
Zufall, denn er war damals in
Hamburg Redakteur bei "Deut-
sche Landwirtschaftliche Pres-
se", deren Chefredakteur Mar-
tin Zimmermann, der 1. Vor-
sitzende des VDA,war.

Unter "Aufgaben und Wir-
kungsweise" (des Verbandes)
werden, im ersten Taschenbuch,
Gründung und Paten beschrie-
ben, übliche Veranstaltungen
genannt und die Landesgrup-
pen aufgezählt; dann wird fest-
gestellt: Der VDA "vereinigt
heute den überwiegenden Teil
der redaktionellen Kollegen-
schaft der über 500 Publika-
tionsorgane der deutschen
Land- und Ernährungswirtschaft
mit einer Gesamtauflage von
über 10 Millionen. Er umfasst
daneben zahlreiche Vertreter
staatlicher, organisationsgebun-
dener und industrieller Fach-
pressestellen, Landfunkreferen-
ten, etc. sowie eine Reihe
fördernder Mitglieder aus den
verschiedenen Bereichen der
Land- und Ernährungswirt-
schaft, der Landmaschinen- und
der Mineralölindustrie.

Zu diesem Zeitpunkt, also im 4.
Quartal 1956, hatte der VDA
378 Mitglieder, am 10.05. 1955
waren es 352 gewesen, noch
ältere Zahlen sind nicht zu bele-
gen. Das Taschenbuch 2001
weist 661 ordentliche und 37
fördernde Mitglieder aus.
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Das Inhaltskonzept - ein
Hauptregister und beliebig
viele Zusatzregister - stand von
Anfang an und gilt noch heute.
Andere Inhaltsteile kamen
dazu - etwa statistische Daten
der Bundesrepublik Deutsch-
land und ihrer Agrarwirtschaft,
später auch solche über die
EWG- und wurden auch gegen
andere, die wichtiger erschie-
nen, wieder aufgegeben. Seit
1965 gehört auch der Verband
der Agrarjournalisten in Öster-
reich (VAÖ)mit seinen Unter-
teilungen zum ständigen Inhalt
des Taschenbuches; 1993
wurde es erweitert um die
Schweizer Vereinigung der
Agrarjournalisten (SVAJ).Seit
dem Taschenbuch 2000, dem
44. Jahrgang in Folge, stehen
die Namen der drei (nationa-
len) Vorsitzenden unter dem
Vorwort.

Klaus-Friedrichvon Werder hat
zehn Taschenbücher verant-
wortet. Alser sich beruflich von
Hamburg verabschiedete,
übernahm Dr. Helmuth Hendel
die Redaktion - aushilfsweise,
wie er damals sagte. Die
Taschenbücher 1968 bis 1975
redigierte Leonhard Ronge; als

er von Hamburg wegging,
übernahm Hans-Jürgen Heintze
bis einschließlich 1984 die Ver-
antwortung. Von da an blieb
das Taschenbuch in der Betreu-
ung durch den geschäftsfüh-
renden Vorsitzenden des
VDANDAJ, also von 1985 bis
1990 bei Leonhard Ronge, von
1991 bis 1996 bei Dr. Christiane
Volkinsfeld und von 1997 bis
2001 bei lIona Busch.

Dass die Zusammenarbeit mit
Individualisten, und das in Hun-
dertschaften, Probleme berei-
ten kann, liegt auf der Hand.
Und so kam es immer wieder
vor, dass der leidgewohnte
Taschenbuchredakteur im
Rundschreiben (hier im RS5n3)
sein Petitum platzierte: "Mit
dem Taschenbuch ist es wie mit
dem Computer: Wer überholte,
unvollständige oder gar falsche
Daten eingibt, darf kein richti-
ges Ergebnis erwarten; und
wenn ein Drittel der Mitglieder
verspätet (oft nicht optimale)
Angaben macht, sind terminge-
rechte Herstellung und Auslie-
ferung in Frage gestellt. Das
alles deckt sich nicht mit der
Absicht, unser Taschenbuch mit
stichhaltigen Angaben am Jah-

resanfang in
Händen zu
halten" - und

das gilt noch
immer.

20

August Lamhofer
(1907 bis 1998)
Der Diplomlandwirt hat am
Beginn seiner beruflichen Lauf-
bahn auf sächsischen Gutsbe-
trieben praktische Erfahrungen
gesammelt. Schon damals war
er nebenbei agrarjournalistisch
tätig. Von 1948 bis 1951 war er
Fachreferent bei der Hauptge-
schäftssteIle Niederbayern und
dann bis 1969 Pressereferent im
Generalsekretariat des BBVin
München. Dort gehörte Ver-
bandspolitik zu seinem
Geschäft, aber daneben leistete
er auch Pionierarbeit beim Auf-
bau der deutschen landtechni-
schen Zeitschrift. Von 1969 bis
1975 war er wieder in Nieder-
bayern als Direktor der Haupt-
geschäftssteIle. Wichtige Wei-
chenstellungen in der
niederbayerischen Landwirt-
schaft hat er maßgeblich beein-
flusst.

August Lamhofers Engagement
im VDA auf Bundesebene
begann 1962als 2. Vorsitzender
neben dem reaktivierten Mar-
tin Zimmermann, dessen Nach-
folger er als 1. Vorsitzender
zwei Jahre später wurde. Sechs
Jahre hat er die Verantwortung
getragen, gemeinsam mit dem
Hamburger Dr.Heinz Krohn.

Im Vorwort zum Taschenbuch
1964 erinnert Lamhofer
zunächst an seine Vorgänger
(Zimmermann und Lorz) und
deren Leistungen für den VDA,

dann bittet er um vielseitige
Mithilfe, um schließlich festzu-
stellen: "Wir haben keine Ver-
anlassung, die Linie unseres
Verbandes zu korrigieren". In
seinem "letzten" Vorwort 1969
stellt Lamhofer fest, das Ver-
hältnis des VDA zu den land-
wirtschaftlichen Behörden und

Organisationen habe sich wei-
ter verbessert. Und dann
kommt sie wieder, die Bitte an
alle Mitglieder und Landes-
gruppen, "unsere Verbandsar-
beit" weiter zu fördern.

Er war ein Mann, der sich dar-
auf verstand, widerstrebende
Interessen zusammenzuführen.

Für sein Engagement und seine
Leistungen wurde Lamhofer
mit der Ehrenmitgliedschaft des
VDAausgezeichnet. Am 21. 04.
1998 starb er, er hatte kurz
zuvor noch seinen 90. Geburts-
tag gefeiert.

August Lam-

hafer, VDA-

Vorsitzender

1964 bis

1969.
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Dr. Heinz Krohn,

2. VDA-Vorsit-

zender 1964

bis 72.
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Dr. Heinz Krohn (1903 bis 1985)

Er war ein freier Mann, und so
waren auch seine Rede und
seine Schreibe, frei von falschen
Rücksichten. Manche werden
manches nicht immer gern zur
Kenntnis genommen haben.

Der Sohn eines aktiven Offiziers
war Kadett in Dresden, studier-
te landwirtschaft in leipzig
und promovierte dort. Dann
war er bis 1933 Assistent im
Institut für Pflanzenbau und
-züchtung.

Im Reichsnährstand stieg er
zum Stabsleiter der Hauptabtei-
lung 11auf. Von 1938 bis 1945
war er leiter der Abteilung Lie-
genschaften und Vorstandsvor-
sitzender der Vertriebsgesell-
schaft bei den "Reichswerken".
Gegen Kriegsende wurde er
verwundet und verlor ein Auge.
Er geriet in Gefangenschaft,
und über ein Jahrzehnt hörte
niemand mehr was von ihm.

Die Belastungen, denen er aus-
gesetzt war, sind für normale
Menschen unvorstellbar.

Nach dem Kriege machte er sich
schnell einen Namen als Agrar-
journalist und beriet u.a. auch
Edmund Rehwinkel. Heinz
Krohn war unbestritten eine
Persönlichkeit. Erstand zu dem,
was er wusste, und er war reich-
haltig mit Wissen ausgestattet.
Sein Temperament befähigte
ihn dazu, immer noch eine
zusätzliche Aufgabe zu über-
nehmen. An Ideen mangelte es
ihm nie.

Von 1964 bis 1972 war Heinz
Krohn 2. Vorsitzender des
VDAJ.Höhepunkt seines Einsat-
zes war die Organisation des
UIJA-Kongresses1967 in Heidel- .
berg. Danach kannte ihn fast
die ganze agrarische Welt. Er
wurde mit der UIJA-Medaillein
Gold ausgezeichnet.

Heinz Krohn war 82 Jahre alt,
als er am 26. 02. 1985 starb. "Er
war ein ideenreicher, vorbild-
licher Journalist" - sagte würdi-
gend VDAJ-Ehrenvorsitzender
Helmut von Bockelmann am
offenen Grab.

Dr. Kurt Bremer (1908 bis 1994)
Sein Berufsleben bestand in
großen Teilen aus Kartoffeln.
Eingeweihte wundern sich des-
halb nicht, dass er in Stade
geboren wurde. Sein Vater war
Buchhändler. Sohn Kurt studier-
te landwirtschaft in Jena und
Bonn, promovierte zum Dr.
phi!.. Stationen in seinem Kar-
toffel-leben waren Braun-
schweig, Berlin,Thüringen, wie-
der Berlin und nach dem Kriege
Hamburg.

Hierwurde 1949die Förderge-
meinschaft der Kartoffelwirt-
schaft gegründet. Bremer konn-
te als geschäftsführendes
Vorstandsmitglied alle Interes-
senten - Züchter, Vermehrer,
Anbauer, landmaschinen- und
Verpackungsindustrie, Kartof-
felveredler - zusammenbringen
und -halten. Er hielt immer
Schritt mit allen Neuerungen
der Anbau- und Verwertungs-
technik. Bremer "hat sich um
den deutschen Kartoffelbau
verdient gemacht" - beschei-
nigte ihm Dr. Paul Friebe zum
65. Geburtstag am 30. März
1973. Bremers journalistisches
lebenswerk war die Monats-
zeitschrift "Der Kartoffelbau-
er"; sie redigierte er von 1950-
1980.Erwar auch Pate bei der
Gründung des VDA,also damals
der Arbeitsgemeinschaft, hatte
fünf Jahre lang den Vorsitzder

UIJA-Kongress in Lyon, 1971 mit

Dr. Bremer (3.v. 1.).

lG Hamburg/Schleswig-Hol-
stein/Bremen inne, und stand
zur Verfügung, als im Herbst
1967 Hans-Wilhelm Rödiger
ausfiel. Er blieb geschäftsfüh-
rendes Vorstandsmitglied des
VDAJbis Ende 1977. "Ein Ehren-
amt - und was für eines" - heißt
es dazu im RS5/94.

Ehrung für

Gründungsmit-

glied und lang-

jährigen VDA-

Geschäftsführer

Dr. Bremer durch

Bundeslandwirt-

schaftsminister

losef Ertl.
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Tagungen, Exkursionen,

Kollegiale Treffen (1968 bis 1994)

Im Rundschreiben 1/68 werden
verschiedene Hinweise für

bevorstehende und Ergänzun-
gen zu vergangenen Veranstal-
tungen gegeben, so zur IGW
und der MV in Berlin. Das Bei-

tragsverfahren - obwohl als
"sehr gut eingeführt" beschrie-
ben - mutet heute vorsintflut-

lich an: Da gab es Beitragsrech-
nungen und -zahlung, und dann
gab esdie Beitragsmarke, die an
der richtigen Stelle in den VDA-
Ausweis eingeklebt wurde. Die
Beitragsbescheinigung, die es
dann gab, galt "auch zur Vorla-
ge beim Finanzamt".

Die JHV 1968 fand Mitte Okt-

ober in Bonn statt. Sie begann
für die Mitglieder mit einem
Vortrag von Staatssekretär
Dr. Neef über das agrarpoliti-
sche Arbeitsprogramm der
Bundesregierung und dem
anschließenden Abendessen im

Presseclub. In der Vortragsver-
anstaltung am nächsten Tag
ging es um "die Stellung der
Journalisten in der Debatte um

die Presse", um Aufgaben und
Tätigkeit der GAL und der IMA.

"Edmund Rehwinkel setzte den
VDA-Glückwünschen zum 70.

Geburtstag seinen tiefempfun-
denen Dank entgegen". Er
freute sich über die Würdigung
seines jahrzehntelangen Wir-
kens für den Berufsstand.
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Am 21. März ist der langjährige
2. Vorsitzende des VDA, Dr. Fritz
Meske, gestorben. Schon im
Ersten Weltkrieg wurde er
schwer verwundet, nach dem
Zweiten Weltkrieg als Chefred-
akteur "Der Hessenbauer"
bekannt.

Lamhofer (Jahrgang 1907) von
1963 bis 1969VDA-Vorsitzender

- wurde von der Mitgliederver-
sammlung zum Ehrenmitglied
gewählt.

Der neue Vorsitzende brachte

sich vor allem auch programma-
tisch ein.

"Dieser VDA ist die Gesamtheit
seiner Mitglieder. Das Ergebnis
seiner Arbeiten und Aktivitäten
ist von der Qualität des Vorstan-

des ebenso abhängig wie von
der Bereitschaft zur Mitarbeit

bei den Mitgliedern", so Dr.
Helmut von Bockelmann.

von Bocke/mann folgt
Lamhofer

Im Herbst 1969 vollzog sich an
der Verbandsspitze ein Wech-
sel: Für den aus beruflichen
Gründen ausscheidenden Au-

gust Lamhofer (er wurde zum
Direktor des Bezirksbauernver-

bandes Niederbayern berufen)
wählten die Mitglieder am 18.
Oktober in Schönsee (Ober-
pfalz) Dr. Helmut von BockeI-
mann (Frankfurt) zum neuen
VDA-Vorsitzenden.

Für den VDA- als Berufsverband

gab es neue Herausforderun-
gen, beispielsweise in der Hilfe-
stellung und rechtlichen Unter-
stützung jener Mitglieder, die in
Verlagen und Redaktionen um
ihren Arbeitsplatz bangen muss-
ten. Der Verband sollte

"Richtpunkte" auf diesem Weg
in die Zukunft der 70er Jahre
festsetzen.

Um dem neuen "Ersten" den
Übergang zu erleichtern, stellte
sich Dr. Heinz Krohn als 2. VDA-

Vorsitzender zur erfolgreichen
Wiederwahl für die Amtsperio-
de 1970 bis 1972.

Die Vielschichtigkeit der Mit-
gliederstruktur wollte der VDA
durch eine stärkere Gliederung
der Verbandsarbeit in Gruppen
den unterschiedlichen Interes-

sen der einzelnen Berufssparten
berücksichtigen. "Wir werden
1970 die "neuen Wege" erpro-
ben können", verspricht der
Vorsta ndsvorsitzende .

Nach der Satzung (Beschluss
vom 17. 10. 1968) galt, dassder
1. und 2. Vorsitzende sowie das

geschäftsführende Vorstands-
mitglied jeweils für eine Amts-
zeit von drei Jahren gewählt
wurden. Somit galt die Wahl
von Bockelmann zunächst nur
für das Jahr 1970.

Dr. Helmut von Bockelmann,

seit 1970 VDA-Vorsitzender

1971 bestand der Verband Deut-

scherAgrarjournalisten 20 Jahre.
Rückblickend stellt Dr. Helmut
von Bockelmann alsVorsitzender

fest: "Diese zwanzig Jahre von
1951 bis 1971 hatten es in sich:
Sie stellten an die deutsche

Land- und Ernährungswirtschaft
höchste Anforderungen - und
damit auch an die cfiesemWirt-
schaftbereich durch ihre Arbeit
verbundenen Journalisten".

In der VDA-Taschenbuchausgabe
1971 schildert der langjährige
VDA-Vorsitzende Martin Zim-

mermann die 20-jährige Ver-
bandsarbeit von der Gründung
in Hamburg bis zur aktuellen
Situation Anfang der 70er Jahre.

Im April 1971gab esdie traditio-
nelle Tagung des AID mit dem
VDA in der Bundesforschungs-
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anstalt für Landwirtschaft in
Brau nschweig-Völ ken rode,
Thema: "Wissenschaft und
Agrarpublizistik". Bei der Gele-
genheit waren die verschiede-
nen Institute zu besichtigen.

Am 28. 01.1971 starb unser Kol-
lege Hans-Ulrich von Oertzen,
1. UIJA-Präsident. Der Oberst
LG. a.D. hatte schon in seiner
Heimat Pommern neben der
Landwirtschaft besonderes
Interesse für Tierzucht gezeigt.
So konnte er als Leiter der Fach-
zeitschrift "Der Tierzüchter"
1949imWesten neu anfangen.
Er genoss nicht nur im Kolle-
genkreise hohes Ansehen, auch
international.

Die JHV in Gießen Mitte Ok-
tober vermittelte sowohl agrar-
politisch als auch fachlich
aktuelle Eindrücke. Referenten
waren DBV-Präsident Freiherr
Heereman und aDI-Hauptge-
schäftsführer Dr; Neef. Guter
Wilrewar auf beiden Seiten vor-
handen und wurde der Gegen-
seite auch bestätigt. Besondere
G~mei[lsamkeit wurde erkenn-
bar in allen ,Bezügen zur Eigen-
tumsordnung. Auf dem
Besuchsprogramm standen die
Bildungsstätte des lDeutschen
Gartenbaues in Grünberg und
die Hauptkellerei Rheinischer
Winzergenossenschaften in
Gau-Bickelheim.

Dr. Heinz Krohn dankte dem
Ausschuss für berufsständische
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Fragen, allen Mitgliedern, die
ausführlich den Fragebogen
beantwortet haben. Essei schon
jetzt zu übersehen, dass sichdar-
aus eine Reihe von Initiativen
für den Ausschussergeben wer-
den - zum Nutzen für unsere
freiberuflichen Kollegen.

die Teilnahme an den UIJA-Kon-
gressen war wichtig für die
internationalen Kontakte.

Das Konzept der Anfangsjahre,
die DLG-Ausstellungen (Frank-
furt, München) und ANUGA
(Köln)mit den VDA-Generalver-
sammlungen zu verbinden,
wurde schließlich aufgegeben,
weil dem Verband auf diesen
Veranstaltungen zu wenig Frei-
raum für seine verbandseige-
nen Anliegen blieb.

Am 11. Juli 1971 starb Martin
Zimmermann, einer der Grün-
der und erster 1. Vorsitzender
des VDA. Mit ihm "haben wir
alle einen guten Kameraden
und treuen Freund verloren,
der lange Vorbild bleiben wird.
Zimmermann war das erste
Ehrenmitglied des VDA.

1976 - VDA25 Jahre

"Ein Vierteljahrhundert VDA",
Rück- und Ausblick von Dr. Hel-
mut von Bockelmann im
Taschenbuch 1976Wichtiges Thema auf der VDA-

Herbsttagung 1971 in Goslar:
Zusammenarbeit zwischen
Agrarjournalisten und Wirt-
schaftsjournalisten der Tages-
presse. Mehr Kooperation und
Kontakte erwünscht.

Seit Gründung stand der VDA
vor dem Problem der Differen-
zierung von "ordentlichen"
und "fördernden" Mitgliedern.

Bemerkenswert: Von den 515
VDA-Mitgliedern sind 63 weib-
lich und ein Drittel über 60
Jahre alt. Zunahme nebenbe-
ruflicher Agrarjourr;lalisten.

Zur JHVMitte Oktober in Goslar
gehörte u.a. die Informations-
fahrt, die sich mit "Informations-
problemen imZonenrandgebiet"
befasste. Dazu kamen Diskussio-
nen mit Kommunalvertretern.
Journalistisch fachlich diskutiert
wurde unter dem Stichwort
"Grünes schwarz auf weiß", der
BAund der Gesamtvorstand tag-
ten, und dann war der Empfang
der Landesregierung Niedersach-
sen, vertreten durch Minister
Klaus-Peter Bruhns, im Achter-
mann - mit Geschichtlichemund
aktuell Politischem.

Jährliche"Standard"-Veranstal-
tungen
Zu den jährlichen VDA-"Stan-
dard"-Veranstaltungen gehör-
ten seit den 60er Jahren die
Treffen während der Internatio-
nalen Grünen Woche in Berlin
und jeweils im Spätherbst die
regional wechselnden Jahres-
hauptversammlungen. Auch

Die erste Ausgabe des Termin-
kalenders liegt dem RS1n2 bei.
Auf diese Weise soll durch Vor-
anmeldung verhindert werden,
dass es zu Terminkollisionen
kommt.

Aus Anlass der 52. DLG-Aus-
stellung hatte die LG Nieder-
sachsen zu einer Dampferfahrt
auf dem Maschsee geladen. Der
guten Idee entsprach die gute
Beteiligung und die hervorra-
gende Stimmung.

Von der JHV in Düsseldorf am
03./04. 11. 1972 wird im RS
berichtet, dass insgesamt 100
Mitglieder und Gäste dabei
waren. Ein Thema war: "Land-
wirtschaft und Industrieland" .
Minister Diether Deneke zog aus
seiner Darstellung des Landes
NRWden Schluss,dass eine maß-
geschneiderte vermittelnde
Agrarpolitik "unerlässlich" sei.

VDAJ-Bootsfahrt

auf dem Masch-

see anlässlich

DLG-Ausstellung
1972 in Hannover.

Pressekonferenz

mit VDA-Mitglie-

dem aufdem

Limburgerhof
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Im RS4n3 wird berichtet vom 1.

Reitlehrgang für Journalisten in
Warendorf; Kollege Mirco Alt-
gayer hatte mit der FN (Deut-
sche Reiterliche Vereinigung)
ein Programm zusammenge-
stellt. Eswar - so hieß es glaub-
würdig - eine gelungene
Mischung aus Theorie und Pra-
xis. Wiederholung erfolgte ein
Jahr später.

Ein Kurs für Nachwuchs-Agrar-
journalisten, veranstaltet von
AID und VDA, fand Mitte Febru-
ar statt. Die Aufgabe lautete:
"Erstellung eines Pressedienstes
für Düngungsfragen", und
zwar speziell zur Frühjahrsdün-
gung 1974. Nicht vorhersehbar
war die aktuelle Brisanz des
Themas. Eine Pressekonferenz
führte ins Thema ein. Teilneh-
mer und Veranstalter waren
"voll zufrieden" (RS2n4).

Der neugewählte Ehrenrat des
VDA hat sich konstituiert, Günt-
her-PoScholz ist Vorsitzender. In

der neuen Geschäftsordnung ist
die Vertretungsreihenfolge fest-
gelegt, bezüglich Aufgaben
und Tätigkeit ist verwiesen auf
§ 13 der Satzung.

In diesem Jahr gibt es eine Ter-
minkollision zwischen dem IFAJ-

Kongress in Mailand/Bologna
und der JHV in Bonn (Ende Sep-
tember/Anfang Oktober).

An Exkursionen waren angebo-
ten die Kernforschungsanlage
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Jülich und die Rheinische
Braunkohlen AG mit anschlie-

ßendem Empfang beim Deut-
schen Bauernverband. Zum
Abschlusswaren die Teilnehmer
Gäste des Bundesverbandes der

Raiffeisen-Wa rengenossen-
schaften auf dem Rheindamp-
fer Regina.

Nationalpark, von fachlichen
Diskussionen bis zu einschlägi-
gen Exkursionen (RSSn6).

Kollege Dr. Erich Geiersberger
wurde zum Vorsitzenden des

bayerischen Journalistenver-
bandes gewählt.

Der BA tagte während der IGW
1976 und wählte Gerhard
Knobloch zum neuen Vorsitzen-

den. Im Mittelpunkt des Tref-
fens stand eine allgemeine
Aussprache über die Zusam-
menarbeit mit dem DJV bei

Tarifverhandlungen.

Die JHV 1977 fand vom 06. bis

08. 10. 77 in Frankfurt statt, der
Begrüßungsabend im Palmen-
garten auf Einladung der Land-
wirtschaftlichen Rentenbank.

Am 07. 10. folgten instruktive
Fachexkursionen in Industrie
und Landwirtschaft - mit
Abschluss in der StaatsweinkeI-
lerei Kloster Eberbach mit Minis-

ter Jordan und Weinpapst Dr.
Ambrosi.

VDA-Mitglieder in Brüssel

Anfang Februar waren Agrar-
journalisten aus Europa Gäste
in der im zweijährigen Turnus
stattfindenden internationalen
Landwirtschaftswoche in Brüs-
seI. Der VDA war vertreten

durch die Kollegen E. Koch, Dr.
H. Pacyna und Dr. W. Schiffer.
Neben dem Maschinensektor
vermittelten Informationsschau-

en einen hervorragenden Ein-
blick in die bedeutende Rolle

der Landwirtschaft in Belgien.

Der BA tagte auf Einladung des
VDA-Vorsitzenden, weil Knob-
loch sich beruflich verändert

und sein Amt aufgegeben
hatte. Cantstetter legte ein
Papier mit Themen für den BA
vor.

Range, Roder, Raiffeisen
Was ein Geschäftsführer beim
VDA, ein ehrenamtlicher zumal,
zu tun hat, davon macht sich die
überwiegende Mehrzahl der
Mitglieder keine zutreffende
Vorstellung; Leonhard Ronge -
am 8. Oktober 1977 in Frankfurt

gewählt - hatte eine - bei gege-
bener Skepsis eine noch leicht
zu optimistische. Er wusste, was
er - mit Rücksichtauf die ver-
fügbare Zeit nebendem Haupt-

Die JHV des VDA in
Grafenau/BayerischerWaldwar
am Schluss geprägt von der
Überzeugung der Mitglieder:
Daswar eine Fülle von beein-
druckenden Veranstaltungen -
vom fröhlichen Begrüßungs-
abend über den stilvollen Hei-
matabend bis zum Besuch im

beruf - "vereinfachen und
systematisieren" wollte. Gegen
besser machen hatte er nichts,
aber anders machen war
zunächst sein Ziel.

Ronge bat jedes Mitglied, ab
und zu einmal darüber nachzu-
denken, wie es selbst durch
seine Verhaltensweise dazu bei-

tragen könne, die Arbeit der
ehrenamtlich für seinen Ver-

band Tätigen zu erleichtern.

In der langen Reihe gelungener
Jah resha uptversamm lungen
(JHV) - bei denen immer eine
andere Landesgruppe Ausrich-
ter ist - werden die Tage in
Münster und Umgebung
Anfang Oktober 1978 ihren
guten Platz behaupten. Das
Programm war zugeschnitten
auf die Belange eines Kollegial-
verbandes und begann im Gräf-
tenhof des Freilichtmuseums
Bockwind-Mühle. Besser konn-
te man "die Typen dieser
Region" nicht pr-äsentieren.
Fachthemen bei den Exkursio-
nen am nächsten Tag waren
Pferdezucht und -markt, sowie
Schweinezucht und -mast!
Fleischwarenfabrikation. Der
Festabend vereinte alle Teilneh-
mer wieder - zunächst im

berühmten Friedenssaal, dann
mit vielen GästeIJ im Bürgersaal
des historischen Rathauses in
Münster zum Nachtmahl.

In der Mitgliederversammlung
ging es um Ehrenmitgliedschaf-
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VDAJ-Fachexkur-

sionen "Pterde-

zucht 1978n9

in Schleswig-

Holstein und im

Münsterland.

ten, um altersmäßige Begren-
zung für Ämter und Gehaltsum-
fragen. Dr. Kurt Bremer, lang-
jähriges geschäftsführendes
Vorstands- und inzwischen
Ehrenmitglied des VDAwurde
für seine Verdienste um eine
über ein Jahrzehnt währende
vorbildliche, harmonische und
reibungslose Zusammenarbeit
zwischen der Geschäftsstelle des
VDA und dem Generalsekretär
der IFAJmit der IFAJ-Medaillein
Silber ausgezeichnet.

Wechsel im Berufsständischen
Ausschuss
Gerd Heinrichs,der neue Vorsit-
zende des BAdefiniert (alsAnla-
ge zum Rundschreiben) Zweck,
Aufgaben und Ziele des BA,der
"das eigentliche journalistische
Moment des VDA"vertritt, aber
natürlich keine Nebenregierung
sein soll. Da würde es noch eini-

ges zu diskutieren geben. Wenig
später gab es Differenzen, weil
Heinrichs' Ausführungen außer-
halb des VDAdiskutiert wurden.
Heinrichs legte (auf Aufforde-
rung) den Vorsitz im BAnieder.
Dr. Hasso Pacyna übernahm -
kommissarisch- den Vorsitz.
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Der VDA-Vorstand verabschie-
dete in Berlin eine neues Papier
über Zusammensetzung und
Aufgaben des Berufsständi-
schen Ausschusses, der 1979 ein
neues Papier zur "Volontärsaus-
bildung" verabschiedete.

Bundesminister und VDA-Mit-
glied Josef Ertl hat -laut RS6n8
- mit dem erstmals ausgeschrie-
benen "Journalisten preis Agrar-
und Ernährungspolitik" u.a. fol-
gende Mitglieder des VDAaus-
gezeichnet: Hannelore Schmid,
Gisela Sonnenfeld, Karl Graf
Matuschka-Greifenclau, Fritz
lachenmaier, Dr. Hasso Pacyna.
Der preis war mit einer Gesamt-
summe von 28.000 DM ausge-
stattet.

Dr. Heinz Krohn wurde von
IFAJ-Präsident Dr. Helmut von
Bockelmann mit der IFAJ-
Medaille in Gold ausgezeich-
net. Zu seinen besonderen leis-
tungen zählt die Organisation
des IFAJ-Kongresses in Heidel-
berg 1967. Franz Winter, leiter
der Abteilung landfunk beim
WDR, erhielt von Raifteisen-
Präsident Willi (roll die Golde-

ne Ehrennadel - als Anerken-
nung für das über drei Jahr-
zehnte währende Bemühen,
Grundsätze und leistungen der
Raiffeisen-Organisation einer
breiteren Öffentlichkeit nahe
zu bringen.

Die lG Niedersachsen im VDA
hatte Ende September 1979 in
(elle an historischer Stätte mit
landwirtschaftlichem Umfeld

eine hervorragende JHVorgani-
siert. Der Abend mit Minister
Gerd Glup und edlen Pferden im
landgestüt war ein gelungener
Auftakt. Die Exkursionen am
zweiten Tage boten intensive
Fachinformationen bei herrli-
chem Herbstwetter und mit
sachkundiger Führung; Themen:
Niedersachsen - ein Saatgutland,
lüneburger Heide mit forstwirt-
schaftlichen und ökologischen

Problemen, Agrarindustrie (Mol-
kereiwirtschaft, Zucker).

Fragen zur Agrarpublizistik
"Sachgerechte Information der
landwirtschaft" hieß das
Thema der agrarpublizistischen
Tagung von AID(Auswertungs-
und Informationsdienst für
Ernährung, landwirtschaft und
Forsten) und VDAim Oktober in
der Deutschen Siedlungs- und
landesrentenbank, das gutes
Interesse fand. Wissenschaftler
trugen Ergebnisse und Untersu-
chungen über die Wirksamkeit
der landwirtschaftlichen Infor-
mationen mit konventionellen
Medien beim landwirt und
beim Berater vor. Zuvor hatten
Praktiker in Kurzbeiträgen fest-
gestellt, die Informationen
seien zu abstrakt, nicht gezielt
und praxisnah genug.

,

Amüsante Pres-

seschau unter

VDAJ-Kollegen:

Winter, Dr. v.

Bockelmann,

Zinnecker und

Ertl (von links).
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seit jeher Platt-
form für Fach-

veranstaltungen.

Die VDA Podiumsdiskussion -

im Rahmen der IGW 1981- zum
Thema "Stellt sich die Landwirt-
schaft in der Öffentlichkeit rich-

tig dar?" war praktisch eine
geschlossene Veranstaltung
und kam somit der Offenheit in

Frage und Antwort sehr entge-
gen. Auf dem Podium und mit
dem Plenum diskutierten die
Herren Janson/DBV, Ihle/DLG,
Dr. GötzlFAZ und VDA-Kollege
Prof. Wehland unter Leitung
des VDA-Vorsitzenden. Ergeb-
nis in Stichworten: Für Öffent-
lichkeitsarbeit sind alle zu-

ständig, sie muss geplant,
informativ und aktiv sein; rea-
gieren und ausbügeln von Feh-
lern macht gereizt, weshalb
Öffentlichkeitsarbeit prophy-
laktisch und nicht nur sanierend

erfolgen muss.

Der BA hat eine Befragung der
Chefredakteure (verbandsin-
tern) ausgewertet und seine

Schlüsse veröffentlicht; er bie-
tet dazu eine allgemeine
Diskussion an. Das AIDNDA-
Seminar "Neue Technik in der
Zeitschriften redaktion - Konse-

quenzen für den Arbeitsab-
lauf" war ein voller Erfolg, das
Thema bleibt ein Dauerbrenner.
Eswurde offen, ernsthaft und

sachkundig vorgetragen (von
Fachleuten aus dem DJV und
der Redaktion "Die Welt") und
diskutiert. Schwäbisch Hall, seit
1276 Reichsstadt, gab einen
prächtigen Rahmen ab für die
Ja h res ha u ptversa m m Iu ng
Anfang Oktober 1981. Die
Exkursionen ins Hohenlohische

waren immer belegt durch
Unterlagen und Gespräche,
gaben den Charakter von Land
und Leuten eindrucksvoll wie-
der. Gerhard Weiser, auch Stell-
vertretender Ministerpräsident,
erwies sich als fachkundiger
Agrarminister.
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Drei Bewerber zur Wahl
ImVorlauf auf die JHV1982 und
die turnusgemäße Wahl des 1.
Vorsitzenden des VDAJ haben
die drei Bewerber Hilde Kern-
berger, Hans Heinrich Matthie-
sen und Alois A. Wuschek - in
vorgegebenem Umfang sich
selbst und das, was sie (im Falle
der Wahl) vorhaben, schriftlich
im RS4/82 geäußert. So kann
sich "das Wahlvolk" vorab eine
Meinung bilden.

Die Pläne der LGBonn für die
JHV1982fielen - teilweise-

ins Wasser: Es regnete
fast ununterbrochen;
eine Bundestagssit-
zung fand nicht
statt; der Ernäh-
rungsausschuss des
Deutschen Bundes-
tages sagte wegen
der politischen Er-
eignisse der Vorwo-
che (die Regierung
Schmidt wurde durch

ein konstruktives Miss-
trauensvotum abgelöst)

seine Beteiligung am
VDA-Programm kurzfristig
ab. In diese Bresche sprang
die Landesvertretung
Nord rhe i n-Westfa le n
(Agrarreferent MR Nent-
wig), die qualifizierte Refe-
renten aus Düsseldorf
besorgte. Unter der Regie
von Dr. Hasso Pacyna disku-
tierten so die Ltd. MR Prof.
Vogel und Huber sowie der
Präsident der Landesanstalt

für Ökologie, Landesentwik-
klung und Forstplanung,
Schmidt, zu den Stichworten
sozio ökonomische Betriebser-
hebung, umweltfreundliche
Flurbereinigung und saurer
Regen.

Nimmt man Anmeldungen und
Anwesenheit zum Maßstab,
dann war der Abend im Raiftei-
sen-Haus mit. Präsident Willi
Croll und Generalsekretär Dr.
Wick als Gastgeber Höhepunkt
des Programms .Nachdem
Wein-Dr. Bieser die zwölf Pro-
ben- und zwei Tischweine
"locker" vorgestellt hatte,
konnte der VDA-Vorsitzende
mit seinem Dank an die Gastge-
ber "gerade noch durchdrin-
gen". Die Verbindung der "drei
R(Ronge, Roder, Raifteisen)" sei
eng, sachlich klar abgegrenzt
und auch deshalb erfolgreich
für den VDA- hielt Dr. Helmut
von Bockelmann fest.

Die MV fand in der DSL-Bank
statt. Deren Vorstandsvorsit-
zender Dr. Hermann Sehrbrock
nutzte die Gelegenheit, die Ent-
wicklung der Rentenbank in
Preußen seit 1850 darzustellen.

Am zweiten Abend waren wir
dann Gäste der CMAim Ritter-
saal der Godesburg. Im Andre-
as-Hermes-Haus (am nächsten
Tag) ging es u.a. um das, was
man von der neuen Regierung
erwarten könne, und um mögli-
che persönliche Ambitionen des

DBV-Präsidenten. Im Bateile-
Institut wurde informiert über
die Möglichkeiten, Ölpflanzen
als Chemierohstofte zu erzeu-
gen. Und abschließend waren
wir im "Langen Eugen" Gäste
des BML,vertreten durch den
alten und neuen Parlamentari-

schen Staatssekretär Georg Gal-
lus und unserem Pressekollegen
Erwin Reuß.

Alois Wuschek neuer Bundes-
vorsitzender

In der Mitgliederversammlung
wurden Alois A. Wuschek zum
1. Vorsitzenden und Dr. Hasso
pacyna zum 2. Vorsitzenden
gewählt. Es war allenthalben
"manches im Umbruch".

Karl Günther Alexander, Dr.Ste-
fan Birnbeck und Gerhard
Großmann wurden zu Ehren-
mitgliedern gewählt. Der VDA
hat nun ins-
gesamt neun
Ehrenmitglie-
der.

Die LGNieder-
sachsen im
VDAdiskutier-
te Ende Januar
1983 zum
Thema: "Pres-
sereferenten -
Kollegen und
Partner oder
Zensoren und
Bremser?". Es
gab einen har-
ten "kollegia-

len Schlagabtausch", das Wort
"Bremser" wurde gestrichen,
das "objektive Verkaufen von
Informationen - Geben und
Nehmen" durchzog die lebhaf-
te Debatte wie ein roter Faden.

30 Teilnehmer werteten das
AIDNDA-Nachwuchssem ina r
als überwiegend hervorragend.
VDA-Ehrenvorsitzender H.v.Bo-
ckelmann und (spiritus rector)
Prof. W. Wehland bestritten
wesentliche Teile als Referen-
ten, Heinz Freise steuerte Vor-
bereitung und Ablauf. Fortset-
zung wurde empfohlen,
gefordert und zugesagt.

Der neue Bundesminister für
Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten, Ignaz Kiechle "ist sehr
interessiert an einer guten
Zusammenarbeit mit dem
VDA". Dem scheidenden BML

IFAJ-Kongress

1986 in Finnland

mit Alois

Wuschek, 4. v. r.

stehend, damals

auch IFAJ-Vize-

präsident
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